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David Shulman & Guy G. Stroumsa 
(eds.): Dream Cultures: Explora-
tions in the Comparative History 
of Dreaming. Oxford: Oxford Urti-
versity Press, 1999, 325 pp 
1995 wurde im Jagdschloss Hubertusstock 
(Markt Brandenburg) ein workshop unter 
organisatorischer Beteil igung des Berliner 
Einstein Forums und dem Institute for Ad-
vanced Studies der Hebrew University (Je-
rusalem) abgehalten. Der workshop fand 
genau 100 Jahre nach Fertigstellung von 
Freuds Traumdeutung statt (wiewohl das 
Werk erst fünf Jahre später im Druck er-
scheinen sollte). Absicht war es, Gelehrte 
zusammenzubringen, die , Traum' und 
, Träumen' nicht aus psychoanalytischer, 
sondern aus religions- und kulturwissen-
schaftlicher Sichtweise zu betrachten ge-
neigt sind. Angesichts der Dominanz psy-
chologischer, psychoanalytischer, physio-
logischer und neurowissenschaftlicher The-
orien auf diesem Feld wollte man auf kultu-
relle und religiöse Implikationen der Träu-
me aufmerksam machen. 

Der Band und das Vorhaben erinnern, wie 
Shulman und Stroumsa selbst erwähnen, 
zunächst an eine ähnliche Kompilation, 
nämlich an die von Roger Callois und Gus-
tav von Grunebaum edierte Textsammlung 
Les songs et leur interpretation ( l 959, engl. 
1966: The Dream and Human Societies). 
Auch hierin ging es um Kultur-, bzw. Reli-
gionsvergleich, jedoch mangelte es an Brei-
te des Materials wie auch an disziplinärer 
Offenheit, wie Stroumsa und Shulman be-
merken. 

Die einzelnen Beiträge des Bandes Dream 
Cultures sind nach chronologisch-
regionalen Gesichtspunkten in vier Gmp-
pen gegliedert.: (l) China and lndia, (II) 
Amerindia, (lll) Mediterranean: Classical 

239 



and Late Antiquity, ( IV) Middle Ages and 
Modem West. 

Der Band beginnt mit einem Beitrag von 
Wai-yee Li zu klassischen chinesischen 
Texten (ab dem 4./5. Jh. v. Chr. ). Konfuzi-
anische und daoistische Traumtexte und 
ihre Deutung werden gegenüber ge teilt. 
Während einerseits das daoistische . Träu-
men von Welt' Fragen nach dem .Selbst". 
des Wandels der Welt und der Reversibili-
tät von Traum und Welt pro"ozien und 
philosophisch reflektiert. geht es be, der 
Interpretation konfuziani eher Texte um 
das Bemühen von Kontrolle und das Her-
ausfiltern richtiger .Bedeutung'. 

David Sliulma11 (Dreaming the Seif in ln-
dia) untersucht die narrative Struktur de 
buddhisti chen Tamil-Epos Manimekalai 
(6. Jh. n.Chr.). Träume erfüllen hierbei eine 
wichtige Funktion. Sie verbinden Gegen-
wart mit Vergangenheit und gle1chze111g 
wird die scheinbare Sicherhe11. d.h die 
Kontinuität gegenwärtiger Ex, ~tcn7 unter-
miniert. Die in die cm Epo .rugrunde-
licgcndc Traump ychologie ',cCi d,c cme-. 
.,uneasy activation of lo t or forgoucn 
selve , or pans of elf. within a mctaphy ,c 
of nonpcrduring. ncvcr-cumulating elf-
hood. One ncvcr kn,ow . 111 1h1s un c11hng 
world, when another retrospcctive cxpan-
sion of idcntity will takc placc" ( hulman. 
60). 

We11d_1· Doniger analysien eine Gruppe 
anskrit-Texte, die s ich um das Leben des 

Königs Udayana. seiner Gattin Vasavadana 
und anderer Ehefrauen rankt. vor der Fra-
gestellung. inwieweit sich Träume von 
anderen Formen der Illusion unterscheiden: 
Magische Verwandlung. Kunstfertigkeit, 
Maskerade. Spiel. Diese Frage. so Doniger 
wirft Licht auf den indischen Umgang mit 
Traum-Inhalten und auf die Funktion von 
Träumen in der Hindu-Kultur. Die Künste 
der Illusion, so die Erkenntnis, enthüllen 
bei Tageslicht emotionale Wahrheiten 
ebenso wie dies die Träume der Nacht ver~ 
mögen. 
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Die Ethnologin Barbara Tedlock präsen-
tiert einen Überblick über den indianischen 
Umgang mit Träumen (Sharing and lnter-
preting Dreams in Amerindian Nations). 
Behandelt werden dabei u.a. die kulturellen 
Unterschiede der Traumpraktiken. das 
Kommunizieren über Träume (dream sha-
ring), luzides Träumen. die rituelle Nutzung 
von Träumen. die symbolische Deutung 
von Träumen. Deutlich wird hier. dass die 
Beschäftigung mit Träume/n stets auch 
.Selbs1·-Konzepte zu berücksichtigen hat, 
und dass indigene Traum-, Theorien· kei-
neswegs statisch gehandhabt werden. 

Dennis Tedlock (Mythic Dreams and Doub-
le Voicing) richtet das Augenmerk auf eine 
narrative Tradition nordamerikanischer 
Indianer. in der Träume (oder Visionen) des 
Helden wichtiges Motiv sind. Die Erzähler 
Jener Ge chich1en berichten die Träume 
JC" e,I. im :ikruellen Moment des Entste-
hl·ns und damit begeben sie sich in die Rol-
le de trnumenden Helden. E wird dabei 
.bc\\ußt' (nach-) geträumt. Träume werden 
,clck11, 1mngmicrt. in einer An 
\\ ochtruum. den Tcdlock in die ähe des 
.lu/1den friiumcns· ·teilt und der mythi-
chc Züge annimmt. Diese An Träume 

haben bildliche und kinästhetische Qualitä-
t~n. glcic~citig durch Sprache und Gesang 
cmc akustische Dimension. Der Traumvor-
gn~g, vermittelt über ,double voicing', 
weicht von dem uns geläufigen Konzept 
des Träumens ab und rückt die Frage nach 
Interpret und Trauminhalt in ein besonderes 
Licht. 

Christine Walde schreibt über Artemidorus 
den berühmten griechischen Traumdeuter' 
des~en klassisches Werk über Traumtypo~ 
logie und Traumerzählungen in der christ-
lich-abendländischen aber auch islamischen 
Welt rezipiert wurde. Artemidor verband 
die Praxis der Divination mit einer Traum-
Henneneutik. Walde verbindet klassische 
und moderne Traumtheorie, indem sie zahl-
reiche Parallelen zu post-Freudianischen 
Traumtheorie aufzeigt. 

Cristiano Grottanelli (On the Mantic Mea-
ning of lncestuous Dreams) befasst sich mit 
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dem Typus lnzesttraum und zwar unter 
dem Gesichtspunkt seiner mantischen Deu-
tung. Ausgewenet werden Ägyptische 
Traumtexte. Anemidor. Plato. und römi-
sche Quellen. 

Hubert Cancik (ldolum and Imago. Roman 
Dreams and Dream Theorie) liefert einen 
kenntnisreichen Überblick zu Träumen und 
ihrer Deutung in der römischen Welt. Im 
Gegensatz zur griechischen Religion war 
der Traum kein Element der öffentlichen 
römischen Religion. Feststellbar ist indes 
ein philosophisches und literarisches Inte-
resse an Träumen, zumindest in gewissen 
Zirkeln der römischen Gesellschaft. wel-
ches mitunter in die Formulierung von 
Traum-Theorien mündete. 

Gay G. Srroumsa (Dream and Visions in 
Early Christian Discourse) befas t ich mi1 
dem Stellenwert und der Deutung von 
Träumen und Vi ioncn im frühen hri tcn-
tum. Eine sich allmählich ent" 1ckclndc 
Traumtheorie hatte zwi~chen "ahrcn (gö1t-
lichen) und fa lschen (dämonischen) Träu-
men zu untcrschc1dcn. Der Verdacht. da-. c, 
sich bei den allcm1c1slc11 Träumen um 1Jä-
111onischc f-inflüstcrungcn und fohchc Pro-
phetien handelt, sc11.1c !)ich 111 der christli-
chen Spfüu111ikc durch. Die bcdcutungs\(>1-
kn Träume der religiösen irtuoscn (Mön-
che. onncn. l lciligc). denen man die Hi-
higkcit zusprach, sich den Fallstricken Sa-
tans 1u entziehen. wurden von gewöhnli-
chen dämonischen Träumen geschieden . 
. \ußcrgewöhnliche Träume und Visionen 
standen an der Wiege des christlichen Mys-
tizismus. 

Die Beitrüge über die Bedeutung und Deu-
tung der Träume im Judentum sind von 
Ga/11 Ha.w111-Rokem (Communication with 
thc Dend in Jewish Dream Culture) und 
Moshe !de/ (Astral Dreams in Judaism) 
verfasst. Hasan-Rokem untersucht das zent-
rak Thema .Tod' in der Jüdischen Traum-
Kultur, womit gleichzeitig weitere zentrale 
Konzepte wie Monotheismus, visuelle Rep-
räsentation des Heiligen, Divination und 
Jenseits angesprochen werden. Die im 
Judentum angelegte radikale Scheidung 

zwischen Menschlichem und Göttlichem 
wird im Umgang mit Träumen aufge-
griffen: .. dreams become very complex 
means of bridging the division, even of 
transposing it in paradoxical ways, such as 
changing roles between dreams and dream-
ers, the living and the dead" (Hasan-
Rokem, 230). Moshe ldel greift eine Son-
derform des Traumes, den astralen Traum 
auf, wie er in der kabbalistischen Literatur 
des 12. bis 14. Jhs. thematisiert wird. Durch 
magische Traumtechniken werden Gestirne 
zu Träumen in Beziehung gesetzt. Engels-
visionen und himmlische Geheimnisse 
werden gesucht, die Grenzen zwischen 
Diesseits und Jenseits überschritten. 

Sara Sviri schreibt über Träume in der Welt 
des mittelalterlichen Islam (Dreaming Ana-
lyzed and Recorded. Dreams in the World 
of Medieval lslam). Dargestellt werden 
einschlägige Texte der Autoren Artemidor, 
1 aac Israeli , Moses fbn Ezra, Abu Hamid 
al-Ghazali. Ibn al-Arabi, al-Tinnidhi. 

Jean-Claude Schmill (The Liminality and 
Centrality of Dreams in the Medieval West) 
betrachtet Träume als Teil einer ' rel igiösen 
Kultur' des mittelalterlichen Westen. Aus-
geleuchtet werden Träume im Rahmen des 
Definitions- und Deutungsmonopols der 
mittelalterl ichen Kirche und jenseits davon 
als Medium individueller - liminaler -
religiöser Erfahrung, die mitunter dramati-
sche Spannung zwischen dem Einzelnen 
und der kirchliche Lehre erzeugen konnte. 

Aleida Assmann untersucht die Träume 
Adams und Evas in Milton 's Paradise Lost 
(Engendering Dreams. The Dreams of A-
dam and Eve in Milton's Paradise Lost). 
Die grundlegend grenzüberschreitende 
Erfahrung des Traumes, die Konfrontation 
mit jenseitigen Mächten wird von Milton 
geschlechtsspezifisch dargestellt. Milton's 
poetische Vision illustriert damit einen 
Wandel des Menschenbildes 1m romanti-
schen 19. Jh. 

Der abschließende Beitrag von Stephane 
Moses unterzieht Freud's Umgang mit 
Symbolen in dessen Traumdeutung einer 
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Analyse. Freud zergliedert den erzählten 
Traum in textliche Bilder, die entlang eines 
Lexikons sprachlicher Assoziationen auf 
ihre- in aller Regel - sexueller Signifikanz 
gedeutet werden. Der VotWU.Tf, Freud sei 
reduktionistisch wird von Moses durch den 
Vergleich mit Eliades Reduktionismus 
relativiert. Mircea Eliade versteht Träume 
als Quelle von Transzendenz, doch er ver-
fährt in seiner Deutung ebenso rigoros wie 
Freud: ,,lt matters little, from this point of 
view, whetber the reading of the symbol is 
sexual or religious: in either case, its mean-
ing is inscribed in an imrnutable and prede-
tennined code" (Moses, 312). Freud's 
Traumdeutung ist linguistisch, und es ist 
genau diese Strategie, so Moses, die, ob-
gleich reduktionistisch, aber dennoch einer 
essentialistischen Konzeption entgegenar-
beitet. Freud erkannte die Vielfalt sprachli-
cher Assoziationen des Träumers an und 
spricht von einem endlosen Prozess der 
Traumdeutung. 

Die in diesem wichtigen Band gebotenen 
Arbeiten stammen größtenteils von Religi-
onshistorikern und Philologen. Nicht von 
ungefähr sind Ausgangs- und Endpunkt 
Texte von und über Träume. Vermisst wird 
jedoch an dieser Stelle eine theoretisch 
informierte Untersuchung über das Ver-
hältnis von Traum und Text. Genau dieses 
Verhältnis gehört zum fundamentalen Prob-
lem der kulturwissenschaftlichen Beschäf-
tigung mit Träumen, die zu aller erst bild-
gesättigte Erfahrungen sind. , Traum als 
Text' und , Traum als erfahrene Bildwelt' 
sind zweierlei. Übergewichtig erscheinen 
jedoch Text und textlicher Umgang mit 
Träumen. Zuwenig beachtet ist die semioti-
sche Ebene, die ,Grammatik der Bilder'. 
Theoretisch unterrepräsentiert sind zudem 
jene Kommunikations- und Transformati-
onsprozesse, die den Traum zu einem exis-
tentiell gesonderten Etwas werden lassen, 
das dann dem wissenschaftl ichen Skalpell 
überlassen ist. Der Dislkurscharakter der 
Träume und der Diskurscharakter des Spre-
chens über Träume verdienen eingehendere 
Bearbeitung. 
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Trotz dieser kritischen Hinweise stellen die 
Beiträge des Bandes ohne Frage eine Be-
reicherung sowohl für die religionswissen-
schaftliche als auch für die historisch-
kulturwissenschaftl iche Erforschung des 
Traumes dar. 

Peter J. Bräun/ein, Marburg 


